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Volk streun d
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

0tt *ft«Sc täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
Abonnemeutsvreis r ins Haus durch Träger zugestellt, monatnch 70 Pfa.,
vierteljährlich Ml . 2. 1V . In der Expedition und den Ablagen abgeholt , monatlich
60 Psg. Bei der Bost bestellt und dort abgeholt Ml. 2.10, durch den Briefträger

in< Haus gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion ttnb Expedition r
Suifenstraße 24.

Telefon : Rr. 128. — Postzeimngsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschluß: »/,1V Uhr vormittag «.

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg. , Lokal -Inserate
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag » »/,S Uhr. Größere Inserate muslen
tag« zuvor, spätesten» 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein . — Geschaftsstunden
der Expedition : vormittag« »/,8 —1 Uhr und nachmittags von 2— »/,7 Uhr.

ftr . ir. Zweites Blatt . Karlsruhe , Dienstag den 15. Januar 1907. 27. Jahrgang .

Zur Reichstagswahl .
Winke für die Reichstagswahl !

Heben der schriftlichen Agitation , die in fort¬
gesetzter Verbreitung der Parteipresse bestehen mutz,
find die

Flugbla ttverbreitnngen
ein nicht zu unterschätzendes Propagandamittel , um
unsere Ideen auch unter den Teil der Bevölkerung
zn bringen, der für mündlichen Gedankenaustausch
, ,nS iinmer noch nicht zugänglich ist . Also Partei¬
genossen , beteiligt euch immer und überall an der
Verbreitung der Flugblätter , ohne dabei die münd¬
liche Agitation zu unterlassen.

Bei diesen Flugblattverbreitungen ist eS, nament¬
lich auf dem Lande, sehr angebracht, sich durch Legi-
tiniation vor polizeilichen Uebergriffen zu schütze:»
go genügen dabei alle Bescheinigungen, auf denen
-er Name des Betreffenden, sowie ein amtlicher
Itempel sichtbar ist, z . B . Steuerzettel , Geburts -
factit usw.

Äahldrucksachen können ohne polizeiliche
Erlaubnis und ohne Gewerbeschein
überall, von dem Tage der anitlichen Bekanntmach¬
ung an bis zur Beendigung des Wahlaktes , ver¬
breitet und verteilt werden, jedoch müssen bei den
Ortsvor st ehern Pflichtexemplare ab¬
gegeben werden. Tie mündliche Agitation
wirkt auf den Landbewohner nur dann niit Erfolg ,
lveim sie von älteren Genossen betrieben wird , wobei
aber niemals aufdringlich vorgegangen werden darf .

Die Wegnahme von Wahlflugschriften ist unzu¬
lässig . Erfolgt sie doch, so ist in jedem Falle von
dein Beamten eine Quittung über die Zahl der
beschlagnahmten Flugschriften zu verlangen .

Wird jemand, der bei der Wahlagitation beteiligt
ist . trotzdem er sich über feine Person anszuweisen
Vermag , und obgleich er sich keiner Verletzung irgend
eines Gesetzes schuldig geniacht hat , verhaftet , so
protestiere er gegen seine Verhaftung und verlange
seine sofortige Vorführung vor den zuständigen
Richter.

Tie Polizeibehörden sind verpflichtet, jeden von
ihnen Verhafteten unverzüglich an das zuständige
GeHcbt zu überweisen , ( fj 128 der Strafprozetzord -
mach . ) Gegen jede ungesetzliche Verhaftung wende
man sich mit einer Anzeige gegen den die Verhaf¬
tung voruehnicnden Beamten an die Staatsanwalt¬
schaft.

3V> Verhaftete mutz spätestens am Tage nach
seiner Eiiiliesernug in das Gefängnis durch eine »
Richter über den Gegenstand der Beschuldigung ver-
noinmeu lverden .

Wo die Sistierung von Flugblatt - oder Ttiimn -
zettelverteilern in ungesetzlicher Weise von Polizei -
beaniteu erfolgt , empfiehlt es sich , überall Beschwer¬
den zu führen und das Ergebnis derselben , unter
Beilegung der auf den Fall bezüglichen Aktenstücke
und Angabe des Ansganges der Angelegenheit,
eventuell im Wahkprotest aufzuführen .

Die Frauen uud die Reichstagswahle » .
Man schreibt uns : Mit diesem Thema beschäf¬

tigen sich zurzeit liberale und Zentrumsblätter ,
auch die Dame» der bürgerlichen Franc » recbts -
bttvegung treten auf die Bühne , um dem bunten
Wlde liberaler Heuchelei und pfäffischer Ver-
blöoungstheorie den Mantel des ernsten Wollens
unizuhängen . So sieht mait gegenwärtig lviedec
die ganze bürgerliklw Welt in Heller Begeisterung
entflammen , um mit Hilfe der sonst gerade nicht
^ sonders geachteten , volitisch - lätigen Frau den

Der 8umpf .
Roman von U p t o n S i n e l a i
8„ Ueberseyung.

( Fortsetzung. )

r . Autorisierte

(Nackdr . verb. )

„ Wenn btt sofort Geld bezahlen könntest , lietzen sie
« ich vorerst lause» ,

" entgegnete Harper . — „Wieviel
tarb es denn sein ? " fragte Kurgis . — „Ich weis;

entgegnete der andere : „wieviel hast du
“fR" ? ' — „ Ich habe so ungefähr 300 Dollar, " war
« e Antwort . - „ Gut, " sagte Harper , „ ich bin nicht
luher, aber ich will wenigstens versuchen , daß du
« für loskomnist . Um unserer Freundschaft willen
werde ich bas Risiko auf mich nehmen, denn ich
jvochte nicht, daß du für ein oder zwei Fahre ins'« fängnis wanderst.

"
sind so trennte schließlich Jnrgis sein Bankbuch ,

>» seiner Hose eingenäht war , heraus und
^ iterschrieb einen Scheck über den ganzen Betrag ,
J
® 1 .Bush " Harper quittierte . Dann ging Harper
wkg , holte sich das Geld und eilte nach dem Magi -

Dort gab er die Erklärung ab . daß Jnrgis
anständiger Mensch und ein Freund von scullyw>. der nur von einen: Streikbrecher angegriffen

Mden si' i . Die verlangte Hinterlegung wurde ans
Tollcu' herabgesetzt , und Harper leistete Bürg -

iutzttt für Jurgis . Er sagte dies Jnrgis aber nicht,
!?9te ihn , auch nicht , daß es eine Leichtigkeit für

gewesen sein würde , ihn auch ohne Geldbuße
wei zu bekommen , und daß er die 300 Dollar als
^ Vvhiiung für das gehabte Risiko in seine Tasche
nttkeu würde. Alles, lvas er Jnrgis sagte, war , daß
t nun vorlänfig frei sei , so rasch als möglich zu

^ Ncl,winden . Jnrgis nahrn den Dollar und 14
iu ci, ih» i von seinem Bankkonto blieben, und

n Restbetrag von gestern Abend, sprang auf einen
^ satzenbahnttmgen und ftihr ans andere Ende von
Chicago.

87.
ftr,ne ^ " VgiS war wieder einmal ein AuS-

»nrotzener . ja ein Landstreicher. Er war mit einem

Mann der „wahren Vaterlandsliebe " ins Reichs¬
parlament zu schicken. Doch bittere Ironie ist's,
wenn in einen : freisinnigen Organ , in der Neuen
Bad . Landesztg ., zu lesen ist :

„Den: Reich der Freiheit werb ich Bürge¬
rinnen .

"

^ Jst dieses Reich der Freiheit vielleicht jene Gegend
Südwestafrikas , in der Frauen der Eingeborenen
geschändet, geprügelt und gemordet wurden unter
dem Schutze der von der vürgerlichen Reichstags¬
mehrheit geschaffenen deutschen Kolonialmacht? —
Oder sollen Bürgerinnen geworben werden, die
kalten Herzens sich dazu hergeben, Agitation für
den Kindermord in deutschem Schutzgebiet zu be¬
treiben ? Nein — wird da der Badische Beobachter
mit frömmelnder Miene erwidern , mit einem von
Deutschland geleitete,: , unter deutscher Flagge
stehendem Schutzgebiet soll ch r i st l i ch e Kolonial¬
politik getrieben werden. „Erziehung der Einge¬
borenen zur Arbeit und zun: Christentum ist unser
Ideal "

, sagt Erzberger .
Als ob die Eingeborenen hätten warten

müssen , bis diese Christen kommen und sie zur
Arbeit erziehen . Wann und wo gab es denn ein
Volk, das ohne Arbeit leben konnte? Und was
würden denn die deutschen Zcntrumschristen sagen ,
wenn sie sich einer anderen Religion zuwenden
sollten ?

Mag aber auch fein , daß dasReichderFrei -
heit , das Land der stärksten Armee, der flotten-
schwärmeri scheu und kolvnialisierenden Zollwucher¬
mehrheit, selbst sein soll . Doch dann werbt nur
Bürgerinnen — aber es hat allen Anschein , als ob
die herrschenden Klassen diese den in jener verhäng¬
nisvollen Dezeinbernacht erzeugten Zolltarif i :nmer
deutlicher fiihlenden Bürgerinnen nur zu
Wahlagitation haben möchten . Zur Wahl
selbst fürchtet man die Frauen und mit Recht.
Eine denkende Arbeiterfrau wählt so wenig, wie sie
agitiert für einen bürgerlichen Kandidaten , einen
Feind des allgemeinen, gleichen und direkten Wahl¬
rechts für beiderlei Geschlecht, daß dies aber die
Liberalen sind , steht außer allem Zweifel . Was
die Hamburger Nachrichten ansplauderten , war
längst kein Geheiinnis mehr und wer des Bürgers
einziges Recht, das Wahlrecht, rauben will , für den
ist das Frauenwahlrecht ein Greuel und Bürgerin
gleichbedeutend mit Sklavin des Mannes .

lühm aber die Frauenrechtlerinnen — sie , diese
Damen , die nicht einmal den Mut besaßen , einem
Antrag , der den russischen Heldinnen der Revo-
lntioi : als Gruß von deutschen Frauen dienen sollte ,
zuzustlmine » . Das wären gerade noch die richtigen,
Vertrauen erlveckendsten Bürgerinnen zum Reich
der Feigbeit in , aber nicht der Freibeit .

Ei » kläglicher Reinsall der Freisinn - Demo¬
kraten in Frankfurt a . M .

Das letzte Frantfurter sozialoemokratrfche Flug
blatt übte eine scharfe Kritik au der deutschen. Ko
lonialiinßwirtschast. Es heißt da u . a . : „Die
Kolonien lasse: : sich ja nicht mehr ausbenten , son¬
dern beuten durch ihren Zuschntzbedari das Mutter¬
land ans .

" Und . In : übrigen dienen die
Kolonien dazu , entgleiste Angehörige der einfluß¬
reichsten Familien standesgemäß und etwas abseits
vnterznbringen . Noch nie hat -sin Land soviel für
die Kolonie» anfgcwendet wie wir und so wenig
daraus gezogen . Die Frage ist also vieline.hr , ob
man nicht mindestens die ganz go ttVerlas -
s e » e n G e b i e t e unter den deutschen Kolonien
g n f g e b e n sollte .

"

Male alles dessen beraubt , wodurch er imstande ge-
tm' sen wäre, sich das Leben angenehm zn gestalten
und den Folgen seiner Handlungen zu entgehen. Er
konnte nicht länger mehr eine Stellung einnehmen,
wie er sie wünschte , er konnte nicht länger mehr frech
stehlen — er mußte mit der angenominenen großen
Herde lausen . Nein , schliinmer noch : er durfte
sich nicht einmal unter sie mischen, er mußte sich vor
ihnen verbergen, denn er war für den Untergang
gekennzeichnet . So arbeitete auch er nun unter
völlig veränderten Aussichten. Er war ans eine
neue Lebensgrundlage gestellt, die nicht leicht ge¬
ändert werden konnte . Wenn er früher ohne Ar¬
beit war , so war er zufrieden, in einem Hansgange
oder in einem Karren schlafen zu können, und wenn
er Ist Cent pro Tag zum Kneipen übrig hatte , —
jetzt aber begehrte er alle möglichen Dinge und litt
darunter , weil er sie nicht erlangen konnte. Er nrußte
sich ab und zu ein Glas genehnrigen. Er mußte
trinken , und wenn es seinen letzten Groschen kostete
und er den Rest des Tages zu hungern hatte . Jur¬
gis belagerte aufs neue die Fabriktore : aber seit er
in Chicago war , batte er nie weniger Aussicht ge¬
habt , Arbeit zu bekommen , als gerade jetzt. Denn
jetzt war eine wirtschaftliche Krisis ; die Million
oder gar zwei Millionen Menschen , die im Frühjahr
und Sonimcr ohne Arbeit waren , konnten nicht
untergebracht werden. Dann kain der große Streik ,
bei den: 70 000 Männer und Frauen hier eine Reihe
von Monaten im ganzen Lande ohne Arbeit waren ,
20 000 allein in Chicago, und von denen suchten jetzt
viele in der Stadt Arbeit . Die einige Tage später
erfolgte Beendigung des Streiks , wodurch etwa die
Hälfte der Streikenden wieder eingestellt wurde,
schaffte keine Abhilfe, denn für jeden wieder Ange¬
stellten hatte ein Streikbrecher aufzuhören . Die
10—15 000 Neger, Ausländer und Verbrecher waren
sich nun selbst überlassen.

Nach ungefähr zehn Tagen hatte JurgiS nur noch
ein paar Cent übrig , und er hatte noch keine Arbeit
gefunden, nicht einnral für einen Tag , ja selbst keine
Gelegenheitsarbeit hatte er bekommen können. Wie¬
der einmal , genau so, als er aus dem Hospital kam .

Ter Ableger der Frankfurter Zeitung , die frei¬
sinnige Kleine Presse schrieb bei Besprechung dieses
Flugblattes von „starken Uebertreivungen " und
tagte in Bezug auf die Kolonialpolitik : „Das
Flugblatt beklagt schließlich die großen Aufwen¬
dungen für die Kolonien und fordert eine Aufgabe
„der ganz gottverlassenen Gebiete"

. Ueber diese
Forderung ließ sich f r ü h e r , vor anderthalb Jahr¬
zehnten reden . Heute, wo diese G-ebiete so viel deut¬
sches Blut und Hunderte von Millionen guten deut¬
schen Geldes gekostet haben, kann davon keine
Rede mehr sein . Und was die großen Auf¬
wendungen betrifft , so darf man nicht vergessen ,
daß auch andere Nationen für ihre Kolonien

^ riesige
Opfer bringen mußten . . . . Mit wohlseilen Schlag¬
worten allein ist die Kolonialfrage ebenso wenig
zn beantworten , wie die der Reichstagsauflösung .

"
Genosse Dr . Ouarck stellte nun in einer Wähler¬

versammlung fest , daß die Ausführungen über
Kolonialpolitik in dem Flugblatt zun : Teil wört¬
lich der Freisinnigen Zeitung (erster
Satz des obigen Zitats ) und , wie oben zitiert , einer
Rede des volkspartcilichen Abgeordneten Payer
auf den: demokratischen Parteitage in München ent¬
nommen sind ! — Die Frankfurter Freisinn -Demo¬
kraten gingen in die gestellte Falle und bezeichneten
die Aussprüche ihrer Führer als „ wohlfeile Schlag¬
wörter "

. Ein Schauspiel für Götter : was die
Freisinnige Zeitung am 10 . November 1905 schrieb,
was der Abg . Payer an : 29 . September 1900 über
die Kolonialpolitik sagte , sind nach dem Urteil der
Frankfurter FrcisinnSmannen im Jahre 1907 wohl¬
feile Schlagwörter ! Armer Freisinn ! Arme Demo¬
kratie !

Die Gesinnungs - und Charakterlosigkeit der Frei¬
sinn -Demokraten zeigt sich hier wieder in bestem
Lichte . Hoffentlich wird das deutsche Volk am 26 .
Januar die richtige Antwort darauf geben !

Bus der Partei .
Jölflingen , 14. Jan . (Unliebsam verspätet . ) Die

Beerdigung de« Gen. Speck fand am Dienstag Abend
5 Uür statt. Die Beteiligung war eine allgemeine. Noch
niemals hat man in Jöhlinge » einen solchen großen
Trcmerzug gesehen . Von nah und fern strömten die
Genosse»

"
herbei, um dem zn früh dahingeschiedenen Ge-

nosien die letzte Ebre zn erweisen . Nicht weniger als
10 Kränze wurde » am Grabe nicdergelegt, 6 mit roten
Schienen. Genosie Emil Eichhorn hielt eine An¬
sprache an die Trauerversammelte» . In Speck verlieren
wir einen tüchtige » und pflichtbewußten Genosse ». Auch
im Bürgerausschuß, dem er als Mitglied angehörte , hat
er uns eine empfindliche Lücke gerissen . Selbst seine
Gegner zollten ihm stets Achtung . Er war 30 Jahre
alt und hinterläßt eine Witwe mit 5 kleinen Kindern .
Die hiesige Arbeiterschaft wird ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Pollinar als Dichter . Die nationailiüerale Köln.
Feit» ,ig hatte kürzlich i » einem Berliner Brief das Häns¬
chen unsere ? Parteigenosse» Vollmar am Walchensee ein
„ Schloß " genannt . Einige Tage darauf flog dem Blatte
eine bunte Postkarte auf den Tisch mit einem Gruß aus
Urfeld am Walchensee ; am Ufer des blauen Wasser «
sieht man nicht weit von einer kleinen Kapelle ein be¬
scheidenes Holzaebnude, lauschig umbuscht von grünem
Hochwald , der sich die hohe Bergbalde hinaufzieht. Dieses
reizend gelegene HolzhäuSchen bezeichnet ein handschrift¬
licher Vermerk als „ Soiensaß " . Auf der Vorderseite der
Karte aber steht , mit roter Tinte säuberlich geschrieben ,
eine zweistrophige liebenSwürdig-launige Klage, unter¬
zeichnet mit den: Buchstaben V . Hier sind die hübschen
Verse : -

O Soiensaß , mein HauS aus Brettern ,
DaS sommerlich mich still beglückt,
Bist nun ei » Schloß — anS ZettungSleiiecn —
Von Sag ' nmwoben, stagg geschmückt !

waren ihm Hände und Füße gebunden, und er stand
dem grausigen Gespenst des Hungers gegerrüber.
Ein fürchterlicher Schrecken überkam ihn, eine wahn¬
sinnige Angst . Und so war er nahe daran , Hungers
zu sterben . Der Tod streckte seine dürren Arme nach
ihm ans , berührte ihn, und er fühlte seinen Atem
im Gesicht. Ec schrie auf vor Grauen . Er bettelte
um Arbeit, bis er fast vor Erschöpfung niedersank:
er konnte nicht ruhen , er mutzte lveiter wandern ,
abgezehrt und hernntergekoinmen, mit irrem Blick
um sich schauend . Ueberall, wo er hinging , von
einem Ende der Stadt zum andern , waren Hunderte
gleich ihn: , überall sah man überflüssige Menschen¬
kinder , die die erbarmungslose Hand der Behörden
hinaustrieb . Als seine Barschaft bis auf ein ge¬
ringes zusamniengeschmolzen war , hörte Jnrgis ,
daß, lvenn die Bäckerläden nachts schlössen , alles ,
was noch übrig geblieben war , zu halben Preise »
verkauft loürde, und er ging hin , kaufte zivei Laib
altgebackenes Brot für ein paar Cent , brach sie in
Stücken und stopfte sich die Taschen damit voll , von
Zeit zn Zeit davon essend. Außerdem gab er keinen
Heller aus , und nach zwei oder drei Tagen hatte er
nicht einmal ein Stückchen Brot . Er ging die Stra¬
ßen entlang , sah gierig in die Mülltonnen und
suchte, ob etwas Genießbares darin wäre . Auf
diese Weise fristete er sich noch einige Zeit hin.

Einige Tage lang ging er ständig hungernd um¬
her , wurde schwächer und immer schwächer: und
eines Morgens begegnete ihm ein Mißgeschick, das
ihn beinahe gänzlich zu Boden drückte. Als er eine
Straße entlang schlich, an deren beiden Seiten große
Warenhäuser lagen , bot ihm jemand Arbeit an : aber
nachdem Jnrgis angefangen hatte , wurde er wieder
weggeschickt , weil er nicht kräftig genug war . Er
war verloren und gerichtet, es gab keine Hoffnung
mehr für ihn ! Gerade um diese Zeit hatte eine
der Chicagoer Zeitungen , die sich viel des armen
Volkes annahm , eine Suppenküche zugunsten der
Arbeitslosen eröffnet. Einige sagten, daß die Zei¬
tung dies der Reklame halber veranstaltet habe :
andere wieder meinten, daß sie sonst befürchtete, alle
ihre Leser würden verhungern . Welches aber auch

Wohin soll ich mich nun » och flüchten.
Daß »irr Erquickung keut Natur 7
Mit neuen Sensationsgerüchten
Folgt doch die Presse ineiner Spur .

Dazu bemerkt nun die Köln . Zeitung : „ DaS „Schloß"
Soiensaß werden wir also wohl nunmehr — wie die
sozialdemokratischen Zukunftsbilder — nach Utopien ver¬
lege » müssen , den natnrfreundlichen Hüttenbesitzer aper,
den wir irrtümlich als Schloßherrn angesprochen haben,
niüchte» wir in seiner stillen Abgeschiedenheit nicht weiter
stören."

Mit den Schlössern Bebels und Vollmars können die
Gegner nicht mehr gut krebsen gehen , wenn sie einiger¬
maßen auf politische Ehrlichkeit halten. Wenn - 1

Mus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 15. Januar.

Ter Achtuhr - Ladenschluß im Metzgergewerbe ,
Die Metzger -Innung hat beim Bezirksamt den

Antrag gestellt , daß der Achtuhr-Ladenschluß , der
für die Mehrzahl der sonstigen VerkausSgeschäfte
besieht , auch auf die Metzgereien und Wurstlereien
ausgedehnt werde , vorbehaltlich der Äusnahinen ,
wie sie für die übrigen Geschäfte der Stadt durch
bezirksrätliche Anordmmg vom 28 . November 1905
festgesetzt siitd (Offenhaltung bis 9 Uhr au den
Samstageil und an den Tagen im Dezember, sowie
vor jedem gesetzlichen Feiertag). J «l der Begründung
des Antrags lvird mitgeteilt, daß die Metzger und
Wurstler ihre Lüden schon seit einiger Zeit tatsäch¬
lich um 8 Uhr abends geschlossen haben, ohne daß
dies zu Beschwerden aus dein Publikum geführt
habe.

Der Stadtrat sprach sich dem Bezirksamt gegen¬
über für die Annahme des Antrags aus .

Tie Gütcrbcstätterei teurer !
Der Inhaber der amtlichen Güterbestätterei hier

hat um eine Erhöhung der Bcstättereigebühren mit
Wirkung vom 1 . Januar d . I . nachgesucht und sein
Ansuchen mit der allgemeinen Verteuerung des Be¬
triebs begründet . Die EisenbahwBetriebs -Jn -
spcktion teilte dem Stadtrat einen hicnach ausge¬
stellten Entwurf für einen neuen Gebührentarif zur
Aeußeruug mit . Nach diesem soll in der Abgren¬
zung der Bestellbezirke eine Aendenmg gegen seither
nicht eintreten , dagegen soll der Bcsieilbezirk II auch
auf die Vororte Rintheini , Beiertheim und Rüppurr
sowie auf den Ort Bulach ausgedehnt werden. Der
Vorort Rüppurr , dessen Verkehr in: loesentlichen die
Karlsruher Lokalbahn vermittelt , soll von dem
Bestättereivezirk ausgeschlossen bleiben . Im Uebri-
gen sieht der Entwurf eine Erhöhung der Bestell¬
gebühren für Private mit 20- 25 Prozent und der
Nebengebühren um 50 Prozent außer der lvcsentlich
erhöhten Gebührenberechnnngfür die ll . Zone vor.

Nach Ansicht des Stadtrats ist die Erhöhung der
bestellenden Gebühren eine sehr beträchtliche , die sich
indes einigermaßen durch die in den letzten Jahren
eingetretene Vermehrung der Betriebskosten der
Güterbestätterei rechtfertigen läßt , hingegen sollten
nach feiner Meinung alle darüber hinausgehenden
Ansprüche des Unternehmers (Einführung einer
Gebühr für die Verbringung der Frachtstücke vom
Wagen in den Keller oder in über dem 1 . Stock
gelegene Wohnungen, und einer ' olchen für das Auf-
snchen von Adressen auf dem Paßbnreau ) abgelehnt
und die Grenzen der 1 . Zone nach bestimmten Rich¬
tungen eriveitert lverden . In diesen: Sinne wird
der Eisenbabnbetriebsinspektiou Mitteilung ge¬
macht .

* Juteruationale Hilfssprache Esperanto . Di«
hiesige Esperantisten- Gruppe eröffnet diese Woche einen

der Grund sein mochte, die Suppe war kräftig und
heiß , und wer »nr wollte , der konnte während der
ganzen Nacht einen Topf voll davon bekommen .
Als Jrirgis die Tatsache von einem (Gefährten er¬
fuhr , gelobte er sich, mindestens ein halbes Dutzend
Töpfe vor den : nächsten Bcorgen auszulöffeln . Aber
es stellte sich heraus , daß er sich schon glücklich
schätzen durfte , nur einen einzigen zu erwischen , denn
eine große Zahl twn Mäimern stand in der Reihe
vor ihm, m :d die Reihe lvar imtner noch fast gleich
lang , als die Küche bereits geschlossen wurde . Bis
jetzt UKtr das Wetter fdjöti gewesen, und Jnrgis hatte
jede stacht auf einer freien Baustelle schlafen kön¬
nen : aber die Vorboten des Winters stellten sich be¬
reits ein , fröstelnde Winde kamen von Norden her
und sturmgesx'itschter Regen stellte sich ein . An
jenem Tage kaufte sich Jurgis , um ein Dach über
sich zu haben , zwei Glas Bier , nkid in der Nacht gab
er seine letzten zwei Cent in einer Kneipe für ein
Stehbier hin . Er tat dies in einer Kneipe, die von
einem Neger gehalten wurde, der umherging und
die Bicrüberrcste aus den Fässern sammelte, die vor
den Kneipen nmberlagcn, und nachdem er dieses
Gemisch mit Chemikalien behandelt hatte , um eS
wieder schäumend zu machen, es zu zwei Cent die
Kanne verkaufte. Der Kauf des Bieres schloß daS
Privilegium ein , die Nacht auf dem Boden der
Kneipe mit einer Menge heruntergekommener, aus -
gewiescner Männer und Frauen zubringen zu
dürfen .

Während dieser kalten Zeit hatte Jurgis eines
Tages tatsächlich um sein elendes Leben gebettelt
und nicht eine Seele gefunden , die ihm geholfen
hätte , bis er abends eine alte Dame sah , die von
einem Straßenbahnwagen abstieg . Er half ihr , die
bepackt war mit Regenschirmen und verschiedenen
Schachteln, vom Wagen herunter und klagte ihr
dann sein Leid . Als er auf einige argwöhnische
Fragen der Dame beftiedigende Antwort geben
konnte, nahm die Dame ihn mit in die nächste Wirt¬
schaft und erlegte daS Geld für eine Mahlzeit für
ihn.

(Fortsetzung folgt.)



klnterrichtskmcs unter Leitung des Herrn Professors
Mainzer , laut Anserat in der heutigen Nummer. Diese
internationale Sprache hat keineswegs den Anspruch, die
nationalen Sprachen zu verdrängen oder zu ersetze», sie
soll nur ein internationales Verstäiidigmigsmittel sein,
eine Sprache, die die z w e i t e für jeden, aber die n ä m -
liche für alle sein soll. Der Mißerfolg des Volapük
kann nicht abschrecke », denn seine Fehler waren zu offen¬
sichtlich . Esperanto, die für alle Volker am leichtesten
erlernbare künstliche Sprache, hat große Erfolge, be¬
sonders in Frankreich und England, denn in beiden
Staaten ist sie schon an einer Anzahl Schulen eingeführt
worden. Es sei hier auch besonders darauf hingelviesen ,

ivie nicht anders zu erwarten , die rührige inter¬
nationale Br b e i t e r s ch a f t die große Bedeutung dieser

den internationalen Verkehr der Geister er-Sprache für
saßt hat , denn schon bestehen eine ganze Anzahl
sozialistischer E s p e r a » t o g r u p p e n , die sich
jetzt zu einem Verband znsammengeschlossen haben und
eine eigene Zeitschrift Jnternaria So ia Revuo heraus¬
geben . Wenn es gewünscht wird und eine genügende
Zahl Meldungen erfolgt, wird die hiesige Gruppe einen
besonderen Kurs für Arbeiter einrichten .

* Zur Beschaffung eines Schiffsbaggers für de«
Qberrhein lesen wir in den Münch . R . Nachr . : Die
Städte Straßbürg i . E. und Karlsruhe beabsichtigen ,
einen sogenannten Krätzschen Schiffsbagger anzuschaffen ,
der zugleich als Schleppboot verwendet werden soll. Die
Kosten sind auf 300 000 Mk. berechnet . Dieser Schiffs¬
bagger soll ermöglichen , daß der Oberrhein auch bei
niederem Wasserstande befahren Iverden kann . Die
Stadt Straßburg und Straßburger Interessenten haben
bereits Hoöoo Mk. gezeichnet ; weitere lOOt-OO Mk.

. solle» als Hypothek anf den „ Schiffsbaqger" aufgc -
nonnnen iverden ; der Rest von 64 OOO Mk. wäre von
der Stadt Karlsruhe und Karlsruher Jntere '' eilten auf¬
zubringen. Der Schiffsbagger soll im Sommer als
Schleppboot und im Winter als Bagger verwendet
werden . Die Handelskammern von Straßburg und
Karlsruhe führen zurzeit mit verschiedenen Reederfirmen
eingehende Verhandlungen über die Realisierung des
Projektes.

* Die Schüler im Stadtgarte .i . Nach Mitteilung
der städtischen Gartendirektion haben von der Vergün¬
stigung freien Eintritts in den Stadtgarten im Iah e 1906
die hiesigen Schulen nur in folgendem llmfang Gebrauch
gemacht :

1624 Schüler und Schülerinnen der Volksschulen,
47 Schüler der Scininarübuiigsschnlr,

214 Schüler der Realschule und
136 Schüler des Real- und Reform-Gyinnasiums.

Der Stadttor bedauerte, das; der Besuch des Stadt -
gartens durch die «schulen nicht lebhafter ist , da doch
solche Besuche sicherlich in «ehr lehrreicher Weise gestaltet
werden konnten .

' Die Zahl der Fenerbestatrnngen im Karls -
rnhrr Krematorium belief sich int Jahr 1906 auf 110
gegen 94 im Jahr 1905 und zwar wurden eingeäschert
männliche Leichen 76 gegen 66 im Vorfahr, weibliche
Leichen 34 igegen 29 ) . Davon wäre» hiesige Einwohner
56 (gegen 11 ) , auswärts Verstorbene 54 (gegen 53 ).
Dem Religionsbekenntnis nach waren evangelisch 84 (64),
katholisch 11 ( 1 -1), altkatholisch 4 (ö) , israelitisch 7 (3) ,
freireligiös 4 (6) , griechisch- katholisch 0 ( 1), Buddhisten0 il ) .

* Verein Volksbildung . Der für Sonntag den
20. Januar in Aussicht genommene zweite Unterhaltungs -
abend fällt aus , da an dem gleichen Tage im großen
Aejthallesaal eine gentrumswählerversammlung tagt . —
Sonntag , den 3. Februar , nachmittags 2 llhr , findet im
Hostheater eine Theatervorstellung, Heimg 'fundrn von
Anzengruber, statt ; hierzu haben die korporativen Mit¬
glieder die üblichen Vorrechte .

Dodmknlc deitschn
VI.

Assessor Wehla ».
Der Vizekanzler von Kamerun erzielte Geständ¬

nisse durch Folterung. Ein Polizeisoldat Namens
Rgatje hatte gestohlen . Da er den Hehler nicht
nannte , so ordnete Wehlan an , Agatje solle so lange

niit einer Flnßpserdpeitsche gepeitscht werden , bis
er den Mann nenne . Ein Koch hatte ein fettes
Huhn gestohlen . Wehlan ordnete an , daß er 15
Tage lang 15 Hiebe erhalte , und zwar so , „ daß
es d u r ch k o m m t "

. Der Gouvernementsdol -
nietscher Etcckee hatte Kleidungsstücke , bares Geld
und Spirituosen gestohlen . Dieser wurde von
Wehlan mit Fußtritten regaliert . Wehlan hat
außerdem verfügt , daß Eteckee 16 Hiebe mit einer
Gummipeitsche erhalte , einem Instrumente , das
ebensolche Schmerzen wie die Flußpferdpeitsche ver¬
ursacht , und zwar , „ daß es durchkommt "

. Wehlan
geriet schließlich derartig in Wut , daß er verfügte :
Eteckee solle ein Strick um den Leib gelegt , über
Bord geworfen werden , so daß er die Wassertaufe
erhalte . Eine Vernehmung des Eteckee hat nicht
stattgesunden . Einem Polizeisoidaten , Namens
Elassar , der den Gehorsmn verweigert hatte , ließ
Wehlan zwanzig Hiebe geben , „daß es durch¬
komm t "

, alsdann ließ Wehlan den Elassar in
Ketten legen , ins Gefängnis sperren und ordnete
an , dem Elassar nur Bananen und Wasser zu ver¬
abreichen , und zwar nur so viel , daß er nicht ver¬
hungere . Weiter hat Wehlan bei einem Streifzug
gegen aufständische Neger drei Gefangene gemacht .
Ein Koch der Woermannschen Faktorei begünsttgte
die Flucht eines '

dieser Gefangenen . Wehlan ordnete
an , daß die zwei Gefangenen und der erwähnte Koch
totgeschlagen werden . Die drei Gefangenen wurden
unter Püffen und Stößen ans Land geschleppt , so
daß sie dadurch schon halbtot waren . Alsdann wur¬
den sie durch Stöße ins Genick «nd Schläge ans den
Kopf getötet . Die drei Leichen, die ganz entsetzlich
aussahen — Hals und Bauch waren ihnen durch¬
schnitten — , blieben bis zum folgenden Tage am
Strande liegen .

Wehlan wurde zu 500 Mark Geldstrafe
und Versetzung in ein anderes Amt mit gleichem
Range verurteilt .

Hus dem Reiche.
Berlin , 10. Jan . Eine romantische Lie¬

besgeschichte zwischen einem sehr ungleichen
Liebespärchen fand vor deni Strafrichter ihren Ab¬
schluß. Vor der 7 . Strafkamrnec des Landgerichts I
mußte sich der Eisenbahnbureaugehilfe Emil Lemm
unter einer sehr heiklen Anklage verantworten , die
einen Ausschluß der Oeffentlichkert «rforderlich
machte . Die Ehefrau des Angeklagten betreibt seit
längerer Zeit eine Schneiderstube , um einen Zu¬
schuß zu dem Einkommen ihres Mannes zu haben .
Vor etwa einem Jahre brachte der Kriminalfchutz -
niann K . seine damals 14jährige Tochter . die eben
erst aus der Schule entlassen worden war . zu Frau
L . , bei der sie die Schneiderei erlernen sollte . Der
Angeklagte beschäftigte sich von Anfang au mehr
mit dem für sein Atter stark entwickelt . » Mädchen ,
als es nötig war . Mit der - Zeit entstand zwischen
deni 38jährigen Manne und deni l -tjahrigen Mäd¬
chen ein Liebsverhältnis . Der von erneu : förm¬
lichen Taumel Ergriffene überschiittete das Kind mit
einer Anzahl Liebesbriefen , in denen er die törper -
lichen Vorzüge und Eigenschaften des Mädchens in
einer fast vergötternden Weise schilderte und sie an -
flehte , ihm doch ihre Liebe zu schenken . Diese Lie¬
besgeschichte setzte sich hinter dem Rücken der Frau L.
fast ein Jahr fort . Eines Taget - sah der Beter des
Mädchens aus dessen Kleid einen Brief hervc : ragen .
Es war einer der Liebesbriefe ;, in denen der Ange¬
klagte in . leidenschaftlichster Weise Po» dein Ver¬
hältnis zu dem Mädchen allerlei Mitteilungen
machte , die den Vater in einen tnrchtl aren Wut -
zustand versetzten . Er riß einest Revost ' er von der

Wand , stürmte auf das eiitsetzle Mädchen zu und
versuchte , unter der Drohung , es sofort riederzu -
schießen, den Namen ihres Verführers zu erfahren .
Das Mädchen weigerte sich trotz dieser Situation ,
den Namen des Angeklagten Lu nennen , und blieb
euch bei dieser Weigerung nach einer derben Züch¬
tigung . Erst bei einer Untersuchung gestand das
Mä - - - --

ädchen dem Arzt den Namen ein
Vor Gericht bestritt der Angeklagte , «ich an dem

Mädchen vergangen zu halben. Die Beweisauf¬
nahme , in der Rektor und Lehrer über die Glaub¬
würdigkeit des Mädchens vernommen wurden , er¬
brachte jedoch eine vollständige Nebersührnna . Der
Staatsamvalt beantragte gegen den bisher unbe¬
scholtenen Angeklagten eine G -ffäng " ' > strafe von
sechs Monaten , da seine Tat eine ziemlich frivole
und gefährliche Hand !ung °>weis " d .'.rftelle . Der
Gerichtshof erkannte auf drei Monate Gefängnis .

Köln , 10. Ja ». Wegen Nahrungsmittel¬
fälschung wurde der Konditor Heinrich Wershofen
aus Deutz mit 200 Mk. Geldstrafe bestraft . Er Halle
die Gewohnheit, beim Bereiten der Berliner Pfannkuchen
in das siedende Kochöl beim Pfeifenrauchen zu spucken ,
um zu konstatieren , ob das Oel den nötigen Hitzegrad
besitze.

Dortmund , 12. Jan . Einem Butterfälscher
ging es am hiesigen Schöffengericht sehr übel. Der
Buiterreiiende Dubinski zog den hiesigen . Kanftnann
Rcuße, der viele Butterläden besitzt, ins Vertrauen und
erbot sich, dieiem das Butterfälschen nach holländischer
Manier , welche der chemischen Untersuchung standhalten
soll, beiznbringen. Renße ging scheinbar auf die Sackie
ein , woraus Dubinski einen Posten Butter fälschte, die
Reuße dann haben sollte . Dieser zeigte ober die Sache
der Behörde an. Die chemische Nnteriuchung ergab die
Fälschung sogleich. Dubinski, der wegen gleicher Fälsch¬
ungen schon einmal vorbestraft ist, wurde wegen vorsätz¬
licher Fälschung von Nahrungsmittel » zu 5 Monaten Ge»
fängnis und 300 Mark Geldstrafe verurteilt .

Vermischtes.
8 Aus Basel , 14. Jan . , schreibt man uns : Vor dem

hiesigen Strafgericht beginnt ein Prozeß gegen eine
Schwindlergesellschaft , wie man sie glücklicherweise
nicht oft findet . Dieselbe hat ihren Sitz in Zürich
und nennt sich Schweiz . Finanzierungs - und Jmnio -
biliengesellsäiaft . Die Hauptpersönlichkeit dieser
Gesellschaft ist der wegen Betrugs schon wiederholt
vorbestrafte Kaufmann Gerold Löliger von Mön¬
chenstein (Baselland ) : ferner gehören derselben an
und werden in den nächsten acht Tagen die An¬
klagebank des Basler Strafgerichts zieren der
Kanfmann Engen Jsaar von Genf , der Kaufmann
Sal . Bloch von Kirche» iBaden ) , der Kaufmann
Oswald Häring von Arisdorf ( Baselland ) , der
jkanfmann Fritz Häselsinger von Bafel und der Ho¬
telier Hans Bürchier von Bergdieiikon .

Es werden den Angeklagten eine Anzahl schwerer
Betrügereien vorgehalten . Mit Ausnahme des
Häselsinger fiiti» die genannten Angeklagten beschul¬
digt , in ganz schwindelhafter Weise das neue , dem
Angekl . Bürchier gehörige Hotel z . Bären in eine
Aktiengesellschaft umgewandelt zu haben . In einen :
von Ilevertreibnnge » strotzenden Prospekt , der von
einem dubiosen Gründerkomitee abgesaßi war ,
wurde der flotte Geschäftsgang gepriesen , die Er¬
werbung von Aktien als eine außerordentlich gün¬
stige Kapitalanlage bezeichnet . Die Gründung voll¬
zog sich in aller Form und durch falsche Angaben
gelang es , de » Eintrag auch ins Handelsregister zu
erlangen . Die Mehrzahl der Aktien waren nur
fingiert gezeichnet, statt der angegebenen 890 Aktien
lvaren in Wirklichkeit nur etwa 10 gezeichnet, die

übrigen waren alles Grunderaktien . Es wurde;die Welt hinmisposaunt , daß das Grundkap ^
vollständig gezeichnet und auch die vom Gesetz .
langten 20 Prozent einbezahlt seien , was inde
in keiner Weise zutraf . Ilm Betriebskapital

'
bekommen , schrieb man den Posten eines Direkt
für das Hotel und einen für die Restauration _der erstere sollte gegen Aushändigung von 20 Aktz
10 000 Franks einbezahlen , der andere mußte
Aktien übernehmen und dafür in bar 30 000 Fxg,
eindezahlen . Aus die erlassenen Inserate meh
sich für den Restaurationsbetrieb ein Weinhänd ,aus München , für den Hotelbetrieb ein Hoteldirekt ,aus Feldafing am Starnbergersee . Deni erstex
wurden 4500 Franks abgenominen , von denen er !
seinem Austritt nur 200 Franks retten fonti
Der zweite hatte 20 000 Franks einbezahlt nnd
bei seinem Austritte nichts mehr bekommen,
über das Geschäft der Konkurs ansbrach . Bell
wurden unter ganz schwindelhaften Angaben
gagiert und ihnen die Stelle als eine prima Lebens
stellung bezeichnet . Außer diesen haben noch et^ >
10 Aktieninhaber ihre einbezahlten Gelder yer.s
loren .

Noch schlimmer haben es die Angeklagten Häj^
singer , Bloch und Löliger in folgenden Fällen 4
trieben . Gegen Hinterlage von guten Wertpapiere
haben sie einem inzwischen verstorbenen Wirte ,
sich in Geldnot befunden , an Bargeld 5 500 Frc^
gegeben . Dafür mutzte der Mann für diesen
trag Wechselvcrpflichtungen iibernehmen , außerds
für 2500 Franks wertlose Aktien der Finanzierung
gesellschaft übernehmen . An Sicherheit nmtzte
eine LebensversichernngSpolize ans 15000 Frag
und eine Hypothekarobligation zweiten Ranges q
Betrage von 7000 Franks verpfänden und sein«
Geldgebern das Recht der Weitervebpfändnno dien
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Papiere gestatten . Von den Wertpapieren , die
bald veräußert wurden , war nichts mehr zu
kommen . Ter effektive Verlust für die Hinter.'
lassenen des Wirtes beträgt rund 19000 Franks .

Im zweiten Falle suchte ein Kaufmann S .
Darlehen von 15 000 Franks und geriet dabei oui ^
an den im vorigen Fall schon .genannten Häfelfinge ^
der ihm gegen Errichtung zweier Hypotheken 1 '
Geld zu beschaffen versprach . Es sollten mff
Liegenschaften des S . zwei dritte Hypotheken er>
richtet werden , die eine auf 15 000 Franks , die a
dere auf 10000 Franks . S . erhielt nun gegen

'
sog,

Sicherheitsakzepte auf 10000 Franks an bar 500!
Franks und für den gleichen Betrag werstp
Aktien der Finanzicrnngsgesellschaft . Als . S
die wertlosen Aktien nicht nehmen wollte nnd Bar-
geld wollte , mußte er neue Sicherheit geben . Fist
den Betrag der beiden Hypo '. Helen mußte S . wÄ
lose Aktien der Finanziernngsgesellschast nnd solche
der Schlackensteintabrik Asfotten annehmen . 2
durch die schwindelhafte Manipulation der Fiucm-
zierungsgesellschast einen Schwaden von insgesamt
12 000 Franks erlitten .

Für die Verhandlungen sind vorläufig acht Üaje
vorgesehen . Sie dürften manchen interessante »
Einblick in das Treiben dieser geriebenen Schwind,
lerbande gewähren .
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Wir eröffnen nächste Woche einen Ansängerkurs unter Leitung des
Herrn Professors Mainzer und laden Damen und Herren zur Beirili
gung »in.

Fremdsprachlich « Borkenntnisse nicht «rforderlich.
Mündliche Anmeldungen und Auskunft Montag , Dienstag und

Mittwoch » abends V*®— 10 Uhr im Nebenzimmer des „ Deutschen
HanseS " , Kaiseralle« 1 ; schriftliche Anmeldungen an dieselbe Verrins -
adrcsie erbeten 126

L8p6rrmti8tsn-0rnpp6 Karlsruhe.

Grmrksch. -
“
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s. Januar 1907 , ave :

Vortrag
Dienstag den II . Januar 1907 , abends 8 1/« Ohr, im Bürge r-

a»»sch«bfitz «»>gssaal - 96

d«S Herrn Pros Dr . May -Karlsruhe .
Thema :

Aebrr das Ptthiiltnis der Kirchenväter p Naturwissenschaft.
Karten , für b Vorträge 50 Pfg., einzelne Borträge 80 Pfg , sind

zu haben im Arbeitersekretariat, bei den Kassierernund abends am Eingang
Die Kommission.

1C4leb habe meh alt

Rechtsanwalt
bei dem ftr . Landgericht in Karlsruhe mit dem Wohn
sitz ia Karlsruhe niedergelassen .

Mein Bureau befindet sieh

Kaiserstr . Nr . 173
Telephon 1391 .

jiwetfchgerr i « .
per Pfund 18 , 33 , u : Ä 1# 4

Krnnzfergen Pfund M
Murgtälerschttitz Pfund S$5
Mrfch -Obst Pmod 25
Misch -Obst Pfand SS5
Dampsäpfel Pfund 45
Erbsen grüßt, Mieik . Haldr Pfd. 22
Erbsen gelbe, halbe Pfund IG
Bohnen lSk

'
iß, gilt ilschklld Pfittld 18

Bohnen brsvü. glittrschksd Pfund 17
SchttMlZ fst . deutsches Pfnnd
Schmolz llMkli'r. garsritremPfd. 60

bei 5 Pfund 58
iss

Df. Hugo Beissinger, Reehtsanwait.

istorische Gostame
( liauptsächlich für Henea )

zn Theater- und Maskenzwecbcu
ans der Costnmefabrik „ Vereh and Flotow “

in Berlin 110

billig zu vermieten im Laden
Kaiserstrasse 186 •

- bei Robert Arnet . -

empfichlt

Smo 8neberer

SMtischr Kshssstalt Gittsrhldoj .

ffiefii
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l om D o ttncrst « ft den IO . Januar 1907 an
wieder g ’eöif ^et . ^ ’

W

O. Unrnm , 8 .

PFOttZUEl M .
Reichhaltiges Lager in

RuAIn « ich wkstfäl . Spmkchhkrdkn , §-
G»zgk««ncr G« g -Sp«rk,- hn-ti , %

lackiert und rm«i !l , in jeder Größe imd Preislage . ^

Hanshaltnngs - nnd Kittchen - §
gerate u

- Ersteiönstiiê 1

Filialen : Göthrstr . 35 , Zähringerstr 21 ,
Dnrlacherft .SO , DurlachcralleeriO , Gerwigst . 10

Binfheim : Hauptstraße .

Tonangebend !
Unerreicht!

iRiesea-Selmittbegei.
VAbonnem. bei »UenPostanstaJt . u. Buchhaodl.

vFarbenprächtige Colorits.
O ratis ^Probenummcm bei

' Mb Beary Schwerin , BerlinW.

Ä ”^ ) -Sfe ZeyLUau f Tlt € t-

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
ftt* Fräsen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, Krlegstr . 44 .

sggriuioiDijttiidisjjc -^
iZiehung im neue» Jahr ist <li -K

Grosse W# l) !fälig-r
keüs Geld -LoHens
l . litMüftrli « Invaliden

Lti -i I Mk . llaupttro ^ er

20000 Mk.
Zieh « itg sicher 26 . Jan 1S67
i»28 Baartrenlimeohn . Absve

44000 Mk,
1 . Uswj '-itgewia «

20090 Mk.
2. Hmi »%errinn

5000 Mk,
2926 (ieninnc ra «.

19000 Mk.
11t Los« 10 M .

Laste 1 m . Porto u . Liste
j 3» «5 estra

i erteilet das Genera ! Pehit
final Htiasshurarl . E
I nsöl | J ja3 jsir . 107 .

| !n Karlsruhe : 1 ‘arl
SHebelstr K/fö , b' -. Hasel-
I van ier . Ohr. Wieder . P . P edlor'l

& siiM A *ie , KaiftrS ' . 78 ll-
i Min. v . GritzncrS Fabrik in Durlack:

ist » in gut
mööl. Zimmer

für 1 oder 2 Personen, mit Kokt, zu
vermiete « . Gleichzeitig können noch
mebrere Arbeiter gute bürgerlich«
Mittag - u. Abendkost erhalten. 149.3

Frachtbriefe
werden schnell nnd billig ange^ertigt .

Bnchdrnckeret Geck & Go .

Grosse
6dd - Lotterfe

Staatlich «-rlanfet u. garantiert .

J höchst« ©cwincbance.
jZichungaanfang zujanunr

llaapfgewinne :

BOOOOO Mk
moooo ff
100000 „

00000 „
50000 »
» . • V . II . a. TF.

thi ^iiiallose kosten 191
V. V* v®

3 Mark34 12 «
OriginaUoea versendet gegen

Nachn hme oler Voreinsendung
des Betrages :

Anten Friedriehsen
amtlicher Lotterie - Einnehmer

Brannnehweig 188 .
NB . Ausfuhr ! . Prospekte werden
jeder Sendung beigelegt , auf

Wunsch auch vorher versandt
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